
Ohrringe gefielen doch
nicht: Schwindel

Backnang.
Opfer eines Wechselgeldschwindels wur-
de am Mittwochnachmittag eine 26-jäh-
rige Verkäuferin in Backnang. Zwei
Frauen kauften Ohrringe und bezahlten
mit einem 100-Euro-Schein. Nach kurzer
Zeit jedoch kamen sie wieder in das Ge-
schäft und wollten die Ohrringe zurück-
geben. Nach dem Rückgabevorgang be-
merkte die Verkäuferin, dass beim Rück-
geld der 50-Euro-Schein fehlte. Die Tä-
terinnen sahen osteuropäisch aus.

Brand in
einer Werkshalle

Backnang.
Bei der Arbeit mit einer CNC-Maschine
ist am Mittwochabend ein Feuer in einer
Werkshalle in der Eugen-Adolff-Straße
entstanden. Der Maschinenführer arbei-
tete an der Säge, als er plötzlich Rauch
und Flammen entdeckte. Der Brand-
alarm löste aus, doch das Feuer konnte
alsbald mit einem Eimer Wasser gelöscht
werden.
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Bittbrief mit Erfolg:
Spielplatz wiederbelebt

Winnenden.
Als es so schien, als ob der Spielplatz „Im
Bergle“ in Birkmannsweiler, seit Jahren
im „Dornröschenschlaf“, vollends aufge-
löst und abgebaut werde, haben Kinder
einen Bittbrief an die Stadt geschrieben.
Die hat prompt reagiert und 50 000 Euro
in neue Spielgeräte und neues Grün in-
vestiert. Über das Ergebnis sind der
Nachwuchs, Eltern und Großeltern nun
begeistert.

Hößlinswart:Leerstehendes
Schulgebäude wird verkauft
Berglen.
Das seit August leerstehende Schulge-
bäude in Hößlinswart soll zwar, wenn
möglich, weitergenutzt werden, und
zwar „nachhaltig“, aber die Gemeinde
wird es auf jeden Fall verkaufen. So lau-
tet die Vorgabe des Gemeinderates zum
Beschluss, mit der Untersuchung des
Entwicklungspotenzials des Gebäudes
ein Stuttgarter Fachbüro zu beauftragen.
Die Gemeinde scheut Sanierungskosten.

EBM-Wahl schlägt Wellen:
Klopfer räumt Fehler ein

Schorndorf.
Mit einer persönlichen Erklärung, der
ersten in seiner mittlerweile fast sieben-
jährigen Amtszeit, hat Oberbürgermeis-
ter Matthias Klopfer am Mittwochabend
im Gemeinderat zu den Turbulenzen um
die Wahl des Ersten Bürgermeisters Stel-
lung genommen. Und dabei bemerkens-
wert selbstkritisch auch eigene Fehler
eingeräumt. Er habe sich „unprofessio-
nell“ verhalten, sagte Klopfer.

Richtfest im evangelischen
Kindergarten Uhlandweg

Rudersberg.
Das Erreichen der Zwischenetappe, des
Richtsfests im evangelischen Kindergar-
ten Uhlandweg in Rudersberg, in dem bis
Jahresende für 1,115 Millionen Euro drei
Krippengruppen entstehen sollen, nah-
men die Veranwortlichen gestern Nach-
mittag zum Anlass für eine Zwischenbi-
lanz. Trotz des langen Winters ist man
nur vier Wochen im Verzug. Das soll bis
Jahresende aufzuholen sein.

Jäger unterstützen
Arbeit des Museums

Welzheim.
Hegeringleiter Thomas Geist überreichte
dem Vorsitzenden des Historischen Ver-
eins, Dietrich Frey, eine Spende über 625
Euro für die Museumsarbeit. Anlässlich
des Kreisjägertages 2013 in Welzheim
wurde den Hegeringen die Aufgabe ge-
stellt, einen „Drückjagdstand“ zu bauen.
Diese Stände wurden dann am Kreisjä-
gertag unter Mithilfe von Bürgermeister
Thomas Bernlöhr versteigert.

Kerni: Toben, lernen, spielen, lachen
Dieser Tage wird die Winterbacher Kernzeitbetreuung 20 Jahre alt / Inzwischen werden rund 130 Kinder betreut

Vor 20 Jahren hat Ute Reichert mit der
Betreuung der Grundschulkinder angefan-
gen. Damals waren es nur sieben Kinder,
eines davon war ihr eigenes, ein anderes
das einer Freundin. Mindestens sieben
Kinder brauchte es damals nämlich, um
die Landesfördermittel zu erhalten. Aller-
dings: Die Zeiten, in denen Kerni-Kinder
rekrutiert werden mussten, sind längst
vorbei.

Das Angebot wird bestens angenommen.
Dies auch deshalb, weil die Erzieherinnen
und die Entscheidungsträger in der Ge-
meindeverwaltung stets flexibel auf die
Wünsche der Eltern reagierten. Weil sich
beispielsweise viele Mütter beruflich in
Richtung Stuttgart orientiert haben, wur-
den die anfänglichen Öffnungszeiten von
7.30 Uhr stückweise auf 6.45 Uhr vorver-
legt. So können die Eltern den Zug nach
Stuttgart erwischen und ihre Kinder kön-
nen genüsslich, in aller Ruhe mit ihren
Freunden zusammen frühstücken. „Manche
essen extra nichts zu Hause, weil sie unse-
ren Kaba und unsere Cornflakes so gerne
mögen“, berichtet Ute Reichert. Gleiches
gilt für die Schlusszeiten. Auch sie wurden

Von unserem Redaktionsmitglied
Michaela Kölbl

Winterbach.
DieWinterbacherKernzeitbetreuung,
liebevoll „Kerni“ genannt, wird 20 Jahre
alt und ist damit längst erwachsen.
Wasmit einer Erzieherin und sieben Kin-
dern anfing, lockt heute mehr als 130
Kinder und hilft berufstätigen Eltern.
Schließlich sind ihre Grundschulkin-
der in der Kerni bestens aufgehoben.

Bauklötze bauen, Modeschneiderin und
Laufsteg spielen, miteinander toben, lesen,
ein bisschen entspannen – für all das gibt’s
in der Kerni Gelegenheit. Dies auch dank
der 2011 neu gestalteten Räume. Da ist
Zeit zum Spielen, es gibt Rückzugsraum
zum Ausruhen und ausreichend Platz für
wilde Spiele. Ein extra gedämmter Lärm-
raum fängt allzu laute Töne auf. „Es ist
wichtig, dass sie sich auch austoben kön-
nen“, weiß Ute Reichelt. „Kein Kind kann
den ganzen Tag stillsitzen.“

Erinnerung an Hausaufgaben,
Klavierstunde und Fußballtraining

Aber auch die Hausaufgaben werden nicht
vergessen. Eineinhalb Stunden zwischen
14 und 15.30 Uhr sind für die selbstständi-
gen Übungsarbeiten reserviert. Und wer
zur Klavierstunde oder zum Fußballtrai-
ning muss, wird daran erinnert und losge-
schickt. „Uns ist es wichtig, dass die Kin-
der auch am Vereinsleben teilnehmen kön-
nen“, berichtet Ute Reichelt, die Leiterin
der Kerni. Damit den Erzieherinnen kein
Termin durch die Lappen geht, gibt’s einen
großen Stundenplan, auf dem sämtliche
Verpflichtungen ihrer Schützlinge aufge-
listet sind.

Wenn dann am Abend die ganze Familie
wieder beieinandersitzt, sind die meisten
Pflichten erledigt. Ein warmes Essen aus
der Mensa am Schulzentrum haben die
Kinder dann auch schon intus. Natürlich
ist’s in der Kerni auch ein bisschen an-
strengend – vor allen Dingen für Kerni-
Frischlinge. Die Erstklässler haben ein
stärkeres Bedürfnis nach Betreuung, au-
ßerdem fallen sie leichter durchs Raster,
weil viele sich weniger gut gegen die Gro-
ßen verteidigen können. Deshalb dürfen
die neuen ABC-Schützen sich jedes Jahr
langsam ans Kerni-Leben herantasten.
„Wir betreuen sie erst in einem kleineren,
beschützeren Rahmen“, erklärt die Erzie-
herin. Nach einem Jahr sind dann auch sie
tough genug, um sich auch gegenüber
Viertklässlern durchzusetzen.

Benjamin, Claudia Wallkamm, Alex, Andrea Paduano-Heubach, Nils, Sina und Jakob beim Dominospielen. Bild: Büttner

Stück für Stück verlängert, so dass heute
erst um 16.30 Uhr die Pforten der Kerni ge-
schlossen werden.

Und in noch einer weiteren Hinsicht
kommt die Gemeinde den Eltern entgegen
– und zwar was den Preis angeht. „Wir ori-
entieren uns an den Kosten für die Klein-
kindbetreuung und ziehen noch einmal 35
Prozent ab“, erklärt Ulrich Wallkamm, der
damals in den 90er Jahren als Geburtshel-
fer der Kerni auftrat und gemeinsam mit
Ute Reichert auf Verwaltungsseite die Ein-
richtung mitentwickelte. Ziel von Gemein-
deverwaltung und Gemeinderat sei es stets
gewesen, das Angebot nah am Bedarf der
Eltern zu stricken, lobt die Kerni-Leiterin.

Einen weiteren Grund für die Beliebt-
heit der Kerni liege darin, so Wallkamm,
dass man sich in Winterbach gleich zu An-
fang entschieden hatte, ausgebildete Er-
zieherinnen fest anzustellen, statt unge-
lernte Aushilfskräfte zu engagieren. Das
rechnet Ute Reichert der Gemeinde hoch
an. „Das waren immer faire Anstellungen
und Bezahlungen, das war immer eine Sa-
che mit Perspektive.“ Und so blieben kon-
tinuierlich die gleichen Erzieherinnen in

der Kerni. Die Kinder hatten feste Bezugs-
personen, man konnte gemeinsam ein Pro-
fil entwickeln. Zuletzt mussten sogar Kri-
terien eingerichtet werden, die die Auf-
nahme von Kindern reglementierten.
Schließlich haben die Schüler so viel Spaß
in der Kerni, dass einige auch ohne Not ka-
men, einfach, weil die Freundin auch hin-
ging und die Kinder sich dort wohl fühlen.
Seither dürfen nun nur noch Kinder sol-
cher Eltern zur Kerni kommen, die eine of-
fizielle Bestätigung vorlegen können, dass
der Platz benötigt wird.

Jedes Jahr ein Afrika-Abend geplant
schaft der Albertville-Realschule.

� Für die Premiere war die Aula toll mit
bunter und natürlicher Dekoration ge-
schmückt, die Veranstalter hofften auf200
bis 300 Besucher. „Wir hoffen auf mehr,
wenn es sich eingespielt hat“, so Rupp.

� „Wir wollen jedes Jahr einen Afrika-
Abend gestalten und eng mit dem Projekt
zusammenarbeiten“, erklärt Heinz Rupp,
katholischer Religionslehrer und mit Ma-
ria Lerke und Helga Gauder-Beuttler
Leiter der ökumenischen Schulgemein-

Lockruf der Trommeln
Sinnlicher Afrika-Abend an der Winnender Albertville-Realschule / Ehemaliges Patenkind zu Gast

Von unserem Redaktionsmitglied
Regina Munder

Winnenden.
Der Lockruf der Trommeln und hym-
nischer Gesang schallen aus der Aula der
Albertville-Realschule und lassen die
Besucher des Afrikafests ihre Schritte be-
schleunigen. Drinnen strahlen die
Musiker mit den Gästen um die Wette,
die Stimmung ist locker, es geht ums
gegenseitige Kennenlernen.

Die Aula bietet massig Platz zum Tanzen,
anfangs sitzen aber nur einige Schüler auf
dem Boden. Viele haben sich mit ihrem Es-
sen an Tische weiter hinten zurückgezo-
gen. Doch sie beginnen die Kontaktauf-
nahme mit Afrika eben mit dem Gaumen.
Sie haben sich vom verführerischen Duft
des Rinderragouts mit Linsenbrei auf
Zwerghirsefladen vom eritreischen Bistro
Simba in Winnenden zur Kostprobe verlei-
ten lassen, oder vom appetitlichen Anblick
des Couscoussalats der Schülerinnen und
Schüler.

Das säuerliche, pfannkuchenflache Brot
heißt Injera, es schmeckt ungewohnt, kühlt
aber die Schärfe des Ragouts. Die Zunge
gewöhnt sich mit jedem Bissen besser da-
ran, während Chef-Musiker Okas (der mit
dem roten Hut) seine Trommel im feurigen
Dialog mit den anderen schlägt, singt und
zwischendrin auch spaßig zu den Schülern
hingeht und sie direkt antrommelt. Später
erklingt noch das vor dem Bauch gehaltene
Saiteninstrument Kora. „Jeder Rhythmus
hat eine Geschichte, die das Instrument er-

zählt“, sagt einer der Musiker. Die Schul-
band der Gastgeberin eifert den afrikani-
schen Vorbildern eine Weile später mit be-
eindruckend exotischen Klängen, angerei-
chert mit Xylofon, nach – vom Stil her mal
etwas ganz anderes als die gern von den
Schülern nachgespielten Pop- und Rock-
songs.

Mit dem Arika-
Fest will die öku-
menische Schulge-
meinschaft der Al-
bertville-Realschu-
le das Hilfsprojekt
für Kinder im Wüs-
tendorf Hoachanas
in Namibia unter-
stützen. Dazu hat
das ideegebende
Ehepaar Barbara
und Jürgen Marx
seinen Freund Ger-
son Topnaar einge-
laden. Er war das
erste Patenkind der
Deutschen Angelika Gleich, die den Un-
terstützerfonds für die Kinder in der Kala-
hari-Wüste ins Leben gerufen hat (wir ha-
ben am 14. Mai auf Rems-Murr-Rundschau
berichtet). Gerson Topnaar hat sich mithil-

fe von drei CDs und seiner Förderin ein
hervorragendes Deutsch beigebracht, ar-
beitet als Assistent des Managers in einer
Lodge für Touristen, nächstes Jahr beginnt
er ein Fernstudium. Ehrenamtlich als Hel-
fer gibt er ans Projekt zurück, was er als
Kind bekommen hat. Die Gäste in der Al-
bertville-Realschule begrüßt der 27-Jähri-
ge mit der zurückhaltenden, beruhigenden
Ausstrahlung in seiner Landessprache
Nama, in der Wörter durch Klicklaute er-
gänzt werden.

Auf Deutsch fährt er fort, dass nach 13
Jahren, die es den Kinder-Fonds gibt, in-
zwischen mehr als 200 Kinder gefördert
werden: Sie bekommen Essen, Hausaufga-
benbetreuung, in manchen Projekten auch
Freizeitbetreuung. Es gibt viele Halbwaisen
in Hoachanas, die bei den Großeltern leben,
weil der lebende Elternteil weit weg auf ei-
ner Farm seinen Lohn verdient. Seit der na-
mibische Staat das Schulgeld übernimmt,
kann die Stiftung ihre Hilfe auf Essen,
Milch für Babys sowie Näharbeiten kon-
zentrieren, die die Teilnehmer weiterver-
kaufen.

„Wir leben gut, und wir wissen auch, wie
es ist, wenn man auf Hilfe angewiesen ist“,
sagt Jürgen Marx über sich und die ande-
ren vom Amoklauf Betroffenen. „In Nami-

Gerson Topnaar berich-
tete vom Kinderhilfspro-
jekt in Namibia.

bia und beim Hoachanas-Fonds sehen wir,
mit wie wenig man etwas bewirken kann“,
wirbt er an diesem ersten Afrika-Abend
um Spenden. Für eine Schachtel Zigaret-
ten, also etwa fünf Euro, kann ein Kind
dort eine Woche lang essen. „Die Leute ha-
ben gar nichts“, erzählt Jürgen Marx vom
Besuch des Kirchenchors von Hoachanas
in Deutschland. Ein junger Mann hat sich
für die Reise und den Auftritt beim Dres-
dener Kirchentag Schuhe ausgeliehen.

Musiker Okas begeistert die Albertville-Schüler.
Bilder: Habermann

Flexible Betreuung
� Wer sein Kind in der Kerni betreuen
möchte, kann zwischen verschiedenen
Zeitspannen wählen: von 6.45 Uhr
bis 13 Uhr, von 6.45 und 14 Uhr sowie
von 6.45 bis 16.30 Uhr.
� Die Kinder dürfen aber auch später
kommenund früher gehen, ganz so,
wie es am jeweiligen Tag passt.
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